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Silitét mit gangem Süifs —
S3on UngtflcEê SJtacget unb ©emalt

(Srt&lt ^at Suttg unb Sttt,

U n ê mieberum erlanget
® a S f) t m m ti f dj S3 a t e r t a n b.

gittc pointue rfaljït.
SSort grtebr. SHetïi, Qiiric^-SBiebtton.

(Sortierung.)

Um bon Sugano naig ißorlegga gu fommen, mug aucg ber Stabler fid)

gum Dampffigiff bequemen, 3»ar ift eine ©trage profeftirt. ©te fott

3,74 kilometer tang roerben unb 265,000 $r. ïoften. Das ift ein nettes

©ütmmgen für ein fo fur'geS ©tragenftüd Stimmt man jebodt) an, mit

toelcger ©egmierigfeit gier gange ©treden in ben Reifen gineingelegt

toerben müffen, biinït einen biefer $ofienboranfdgtag recgt befdgeiben. $egt

fügrt bis Oanbria, bem fegmeigerifegen Drengort, ein SBeg, bon ba meg

gôdtjftenê noig ein gatsbrecgerifiger ©cgmuggterpfab. Sffieil man in @an=

bria feinen fßlag gatte, bie §äufer nebeneinanber gu bauen, baute man

fie übereinanber, fo gtear, bag trenn irgenbmo einer gum Renfler gerauS»

ftürgt, er mit matgematifeger ©iigergeit bem unten mognenben burdg bie

Dacglüde gereinfättt. Dag ogne SSerïegr ein £>rt niegt gebeigen fann,

bemeist biefeS ©anbria. Der ftteig feiner Setoogner unb eine üppige,

aus alten ftelSrigen gerborqnettenbe Statur gaben igm niigt über eine

gemiffe Strmfetigfeit ginmeggetfen fönnen. DaS ©igiff freugt ben @ee,

um uns mit beiben Ufern näger befannt gu matgen. Kagrino, Dria,
Qfteno »erben angefagren; bie ©egmenfungen beS DampfbooteS bringen

metgfelnbe Silber; eS taegen bie Ufer, eS taegen frögtiege SDÎenfcgen auf

bem Serbed, fie reben in alten ©praegen miteinanber unb fagen toogt

atte, bag fie niegt teiegt etmaS ©cgönereS gefegen gaben, als biefen tief»

grünbigen ©ee, feine »ilbfreunbtügen Ufer unb feine »ettabgeftgiebenen

unb botg fo biet befuegten Uferbörfer. ©igabe ifts, bag er niegt gang

ber ©dgmeig gegört, bie ©eograggie märe um fo oiet einfatger. fßorlegga
gibt bem ©ee einen gübfigen 9tbf<gtug. 2tn falben entlang, bie einen

retgt trinfbaren 3Bein gur Steife bringen, an bem Heinen ©ee bon

iß i a n o oorüber fügrt fobann bie ©trage bem £ o m e r f e e entgegen. Sütan

figeint, ben Käufern unb ^äuStgen naeg gu ftgtiegen, in biefer ©egenb

begagtiig gu mognen. Unb fidjertiig tagt eS einem bie Statur gier an

niigts mangetn, menn ber reigte fÇteig es berftegt, igre Darbietungen gu

nugen unb gu bermegren.
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Erlöst mit ganzem Fleiß —
Von Unglücks Machet und Gewalt

Erlöst hat Jung und Alt,
Uns wiederum erlanget
Das himmlisch Vaterland.

Kine Sommerfahrt.
Von Friedr. Meili, Zürich-Wiedikon.

(Fortsetzung.)

Um von Lugano nach Porlezza zu kommen, muß auch der Radler sich

zum Dampfschiff bequemen. Zwar ist eine Straße projektirt. Sie soll

3,74 Kilometer lang werden und 265,000 Fr. kosten. Das ist ein nettes

Sümmchen für ein so kurzes Straßenstück. Nimmt man jedoch an, mit

welcher Schwierigkeit hier ganze Strecken in den Felsen hineingelegt

werden müssen, dünkt einen dieser Kostenvoranschlag recht bescheiden. Jetzt

führt bis G and ria, dem schweizerischen Grenzort, ein Weg, von da weg

höchstens noch ein halsbrecherischer Schmugglerpfad. Weil man in Gan-

dria keinen Platz hatte, die Häuser nebeneinander zu bauen, baute man

sie übereinander, so zwar, daß wenn irgendwo einer zum Fenster heraus-

stürzt, er mit mathematischer Sicherheit dem unten wohnenden durch die

Dachlücke hereinfällt. Daß ohne Verkehr ein Ort nicht gedeihen kann,

beweist dieses Gandria. Der Fleiß seiner Bewohner und eine üppige,

aus allen Felsritzen hervorquellende Natur haben ihm nicht über eine

gewisse Armseligkeit hinweghelfen können. Das Schiff kreuzt den See,

um uns mit beiden Ufern näher bekannt zu machen. Caprino, Oria,
Ostens werden angefahren; die Schwenkungen des Dampsbootes bringen

wechselnde Bilder; es lachen die Ufer, es lachen fröhliche Menschen auf

dem Verdeck, sie reden in allen Sprachen miteinander und sagen wohl

alle, daß sie nicht leicht etwas Schöneres gesehen haben, als diesen tief-

gründigen See, seine wildfreundlichen Ufer und seine weltabgeschiedenen

und doch so viel besuchten Userdörfer. Schade ists, daß er nicht ganz

der Schweiz gehört, die Geographie wäre um so viel einfacher. Porlezza
gibt dem See einen hübschen Abschluß. An Halden entlang, die einen

recht trinkbaren Wein zur Reise bringen, an dem kleinen See von

Piano vorüber führt sodann die Straße dem Co mer see entgegen. Man

scheint, den Häusern und Häuschen nach zu schließen, in dieser Gegend

behaglich zu wohnen. Und sicherlich läßt es einem die Natur hier an

nichts mangeln, wenn der rechte Fleiß es versteht, ihre Darbietungen zu

nutzen und zu vermehren.
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Set ®r anbot a ift bte £>ölfe erreicht, bie nun jiemltä) jäf) gegen

ben Giomerfee abfällt. SefonbeuS bte Safyn fyatte SDhige, ben 2tbftieg

orbentïtd^ ju übertntnben. £)cr Sergbact) <S e n a g r a macfyt für Satfn unb

©trage ftettenweife ben fegmaten ißtaf; noig ftreitig, ber tn ber ©cfjtudjt
überhaupt jur Serfügung war. ®a mugte benn mit £unneté, Srüden
nnb Siabuïten ber nngünftigen Sobengeftattung nadfgetjotfen werben.
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Bei G r an d o la ist die Höhe erreicht, die nun ziemlich jäh gegen

den Comersee abfällt. Besonders die Bahn hatte Mühe, den Abstieg

ordentlich zu überwinden. Der Bergbach Senagra macht für Bahn und

Straße stellenweise den schmalen Platz noch streitig, der in der Schlucht

überhaupt zur Verfügung war. Da mußte denn mit Tunnels, Brücken

und Viadukten der ungünstigen Bodengestaltung nachgeholfen werden.
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Sine neue SBelt, biejenige beS @ omerfee S, roßt fi<h cor ben

SBIttïen auf. ®eS ©djauenS ift fein ®nbe. Sßer »otite ail' bie »edjfelnben
33itbcr feftljalten? ©o äf)nlid) feigen etnanber bie brei italienifdjen ©een

unb bod) finb fie, nic^t aflein in ifjrem ©runbrifj, fonbern and) in ber

ganzen ©cenerie, »ieber fo ganj oerfdfieben. SSîeldjeS ift ber fd)önfte?
®er Êomerfee? SBeil er ber wilbefte ift? $d) f)ätte nidjt übel Suft, bem

(Somerfee ben ißreiS ju geben, $ebenfaßS muß man ihn nidjt bloß oon

unten herauf, fonbcrn aud) bon oben herunter fetjen, gerabe Ijicr j. 33.,

oberhalb ßllenaggioS. $)aS Singe bleibt juerft auf 33ellaggio haften,
ber oon ©üben fyer fid) energifd) in ben ©ee hinauSbauenben Ipalbinfel
mit it)ren Oelbäumen; bann fd)»eift cS nad) bem gegcnüberltegenben

Ufer, nad) 33cllano unb 33 ar en na unb üerliert fid) in ben Sago bi
Seeco hinaus, einen ber beiben ©eearme, bie 33eßagio einrannten.

35a§ ber ©iiblänbcr, troig feines lebhaften Temperamentes, nidt)t

fo gefdjäftig unruhig ift wie ber Slorblänber, »er »iß il)m baS Oer»

argen Söäre mir biefc GrrfemttniS nitï)t früher fdjon in italifdjcn Sanben

aufgegangen, id) f(ätte fie t)icr gewonnen. Sluf bie fanft geneigte Ufer»

rampe hier in äftenaggio unter einen ber fdjattigen ^aftanienbäume
liegen, ben Seuten jufeljen, »ie fie ipre 2Jiarftfd)iffe auSpaden, bann »ieber
eine SBetle jufammenhoden unb gemütlich fdjwahen, oon hier aus lange, lange
auf ben ©ee IpnauSträumen unb auf feine prächtigen Ufer, »aS gäbe eS in
biefer fonnigen SBelt ©elbftoerftänbtidjereS $d) glaube, ber Siorblänber ar»

beitet oft nur fo tjaftig, um nicht an bie Ringer gu frieren. $n fold)'
ruhfameS fßarabieS »ürbe bie |)aft gewerblichen Treibens »te eine fdEjriße

Tiffonanj £)ineinftingen. Tod) ift eS auch hier ein ®e£)eti unb ein kommen,
©rofje ff3affagir*T>atnpfer gleiten jurn Ufer unb »ieber weg. @tn Saft»

fd)iff ift foeben auSgelaben »orben. @in fleiner Tampfer tjat bie Sluf»

gäbe, ihn »egjubugfiren. @r fpannt ftd) nicht bor unb feucht bem Saft»

fdjiff müpfam ooran, fonbern legt fid) an beffen ©eite, wie ein fchmäd)tiger

©igerl fid) feiner großgemadjfenen Tarne an ben Slrm hängt, unb glatt
fährt'S, mit einer eleganten 23olte, in ben gli^ernben ©ee hinaus, »ie ju
einem Spaziergang. SlßeS ift hier anberS.

Sluf einem ber fd)önen Kämpfer laffe ich mich nach Solico über»

fe|en. 2Jîand)e ©cenerie beS ÊomerfeeS mahnt an ben Urnerfee. Tod)
fchmüden Diele gum Teil recht ftattlid)e »Dörfer ben Uferranb. Tie Käufer
fd)einen gut gebaut, bie Kirchen finb f)übfd). Gsinjelne oon ihnen finben
fich ^oct) oben, oft am fteilen £>ang. Sine oon ihnen, mit glänjenbem
SBeiß übertüncht, hebt fich fremtblid) ans bem fie bidjt umgebenben SßnlbeS»

grün ab. ©ie fteht ganj eittfam in ber |)öt)e unter überhängenben fÇelfen,
ein geiftiger 2öad)tturm.

140 —

Eine neue Welt, diejenige des Comersees, rollt sich vor den

Blicken auf. Des Schauens ist kein Ende. Wer wollte all' die wechselnden

Bilder festhalten? So ähnlich sehen einander die drei italienischen Seen

und doch sind sie, nicht allein in ihrem Grundriß, sondern auch in der

ganzen Scenerie, wieder so ganz verschieden. Welches ist der schönste?

Der Comersee? Weil er der wildeste ist? Ich hätte nicht übel Lust, dem

Comersee den Preis zu geben. Jedenfalls muß man ihn nicht bloß von

unten herauf, sondern auch von oben herunter sehen, gerade hier z. B.,
oberhalb Menaggios. Das Auge bleibt zuerst auf Bellaggio haften,
der von Süden her sich energisch in den See Hinansbauenden Halbinsel
mit ihren Oelbäumen; dann schweift es nach dem gegenüberliegenden

User, nach Bcllano und Baren na und verliert sich in den La go di
Lecco hinaus, einen der beiden Seearme, die Bellagio einrahmen.

Daß der Südländer, trotz seines lebhaften Temperamentes, nicht
so geschäftig unruhig ist wie der Nordländer, wer will ihm das ver-

argen? Wäre mir diese Erkenntnis nicht früher schon in italischen Landen

aufgegangen, ich hätte sie hier gewonnen. Auf die sanft geneigte Ufer-
rampe hier in Menaggio unter einen der schattigen Kastanienbäume

liegen, den Leuten zusehen, wie sie ihre Marktschiffe auspacken, dann wieder
eine Weile zusammenhocken und gemütlich schwatzen, von hier aus lange, lange
auf den See hinausträumen und auf seine prächtigen Ufer, was gäbe es in
dieser sonnigen Welt Selbstverständlicheres? Ich glaube, der Nordländer ar-
beitet oft nur so hastig, um nicht an die Finger zu frieren. In solch'

ruhsames Paradies würde die Hast gewerblichen Treibens wie eine schrille

Dissonanz hineinklingen. Doch ist es auch hier ein Gehen und ein Kommen.

Große Paffagir-Dampfcr gleiten zum Ufer und wieder weg. Ein Last-
schiff ist soeben ausgeladen worden. Ein kleiner Dampfer hat die Auf-
gäbe, ihn wegzubugsiren. Er spannt sich nicht vor und keucht dem Last-

schiff mühsam voran, sondern legt sich an dessen Seite, wie ein schmächtiger

Gigerl sich seiner großgewachsenen Dame an den Arm hängt, und glatt
fährt's, mit einer eleganten Volte, in den glitzernden See hinaus, wie zu
einem Spaziergang. Alles ist hier anders.

Aus einem der schönen Dampfer lasse ich mich nach Colic o über-
setzen. Manche Scenerie des Comersees mahnt an den Urnersee. Doch
schmücken viele zum Teil recht stattliche Dörfer den Uferrand. Die Häuser
scheinen gut gebaut, die Kirchen sind hübsch. Einzelne von ihnen finden
sich hoch oben, oft am steilen Hang. Eine von ihnen, mit glänzendem
Weiß übertüncht, hebt sich freundlich aus dem sie dicht umgebenden Waldes-
grün ab. Sie steht ganz einsam in der Höhe unter überhängenden Felsen,
ein geistiger Wachtturm.



Scglogruine in <£giat>enrta

Stuf fgöner ©trage mage id) bie gübfge SSetofagrt Bon ©otico
nag ©giaoenna bet einer Temperatur, bie mig oon ber ftîotij be«

ffteifeganbbuge«, bag e« in ©giaoenna gute« 99ier gebe, baufbar SSormer!

negmen lägt. Tie ©trede bi« ©giaoenna faun mtttmegr auig mit eleftrifdjer
33agn guriicfgelegt werben. Tie Sagntinie gewinnt baburd) etn eigen»

artigeê Stu«fegen, bag ber goggefpannte Tragt an Querbatten bcfeftigt

iff, bie je gwei fenïreigte, lin!« unb regt« neben ber Stnie ftegenbe fßfoften
oerbinben. ©o entftegt au« jagtlofen $oggatgen eine Strt Tunnet, unter
bem bie S3agn fig weiterfgtängelt. ©igertig ift e« fegr unerqnidtig,
Bom S3agnmagen an« bie ©egenb immerfort burd) fotge fßfoften burg»
fgnitten ju fegen, ffîigt meiQüom ©omerfee flögt man auf ben 9Jîej»
gota ©ee, ben ©trage unb SSagntinie bie ganje Sänge begleiten.

Stud) gier finbet ficg oon Slnfang bi« ju ©nbe bie unoermeibtige
Ufermancr, bag man wogt meinen tönnte, ber ©ee Werbe abftgttig bem

fgwigenben SBanberea norentgatten. ©onft ift bie ©tragenantage regt
giibfg, bie gange Umgebung bc« ©ee« frennbtig unb ftimmung«oofl.

$reitig ift e« nog fein ©ngabinerfee, wiewogt er in manger ipinfigt ben

©garatter eine« folgen gat.

©egen © g i a o e n n a fteigt bie ©trage attmätig, aug flögt fie nun
birelt auf ba« fteinige 93ett ber rafg baginbraufenben SDÎaira. ©in

gübfger ©ampanite baut fig in bie Suft empor. @r gegört jnr ©anlt
Sorenjofirge. Unfere ©trage wirb beim ©intritt in bie ©tabt enge unb

ift mit ben übltgen tleinen fßftafterfieinen belegt. @« ift offenbar bie

$auptroutc be« alten ©giaoenna ober 5?täfen« nnb teilet aug gtcig gu

Schloßrmne in Lhiavenna

Auf schöner Straße mache ich die hübsche Velofahrt von Colico
nach Chiavenna bei einer Temperatur, die mich von der Notiz des

Reisehandbuches, daß es in Chiavenna gutes Bier gebe, dankbar Vormerk
nehmen läßt. Die Strecke bis Chiavenna kann nunmehr auch mit elektrischer

Bahn zurückgelegt werden. Die Bahnlinie gewinnt dadurch ein eigen-

artiges Aussehen, daß der hochgespannte Draht an Querbalken befestigt

ist, die je zwei senkrechte, links und rechts neben der Linie stehende Pfosten
verbinden. So entsteht aus zahllosen Jochgalgen eine Art Tunnel, unter
dem die Bahn sich weiterschlängelt. Sicherlich ist es sehr unerquicklich,

vom Bahnwagen aus die Gegend immerfort durch solche Pfosten durch-

schnitten zu sehen. Nicht weitAom Comcrsee stößt man auf den Mez-
zola-See, den Straße und Bahnlinie die ganze Länge begleiten.

Auch hier findet sich von Anfang bis zu Ende die unvermeidliche

Ufermaucr, daß man wohl meinen könnte, der See werde absichtlich dem

schwitzenden Wanderea vorenthalten. Sonst ist die Straßenanlage recht

hübsch, die ganze Umgebung des Sees freundlich und stimmungsvoll.
Freilich ist es noch kein Engadinersee, wiewohl er in mancher Hinsicht den

Charakter eines solchen hat.

Gegen Chiavenna steigt die Straße allmälig, auch stößt sie nun
direkt auf das steinige Bett der rasch dahinbrausenden Maira. Ein
hübscher Campanile baut sich in die Luft empor. Er gehört zur Sankt

Lorenzokirche. Unsere Straße wird beim Eintritt in die Stadt enge und

ist mit den üblichen kleinen Pflastersteinen belegt. Es ist offenbar die

Hauptroutc des alten Chiavenna oder Kläfens und leitet auch gleich zu
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bem "pauptplah beë gegen 4000 ©inmohner faffettbett @täbtd)enS. î)enn

bas ift bod) mop! ber SDÎittelpunft ber ©tobt, mo bas fomfortable |)otel
ber ©ebrüber ©onrabi mit angebauter ^Soft fid) ergebt unb gegenüber baS

ricfigc 3ïïauermerf abfdjliefjt, meld)eS ein ^radjtbau ber fÇamilie ©aliS

rnerben foflte, aber inmitten feiner |)erfteüung burd) bie Steboïution nnb

bie 23eltliner ©onfiSca unterbrochen mürbe, nm nun auf emtge .Q^n
als impofante Siuine gu figuriren.
©od fid) ber bnrftige Stabler ^ier, tt>o ber berühmte SHäfner mächet,

mehr bem Sßein, ober, roeit hier gugleid) bas befte SMer bon gang Italien
gebraut wirb, mehr bem 93ier mibmen, bie beibe in ben SBinblödjern ber

nahen 33ergmanb trefftidt» gefedert unb in fühlen 2ßein= unb 93iergrotten

auSgefdjenft merben $d) bin nie ein greunb bon §luSfd)lief3ltd)feit gemefen

uub laffe barum biefen beiben ©etränfen ©eredjtigfeit tniberfahren.

©inen £runf in ©hren barf einem 9îabler fd)ted)terbingS niemanb

bermefjren. SßaS mid man überhaupt in einem foldfen fleinen ©täbtdjen

am Slbenb anberS tun, ate in einer 2ßein= ober Sfterlaube fid) hiuterS

©las fe^en, etne .Qigarre anfteden, unb ben £ag mit feinen ©inbrüden

nochmals bor bem ©eifte Sîebue paffiren laffen? ©in gang felteneS ©lüd
ift eS fd)on, menn man, toie id) h^f, urplöhltd) auf einen guten 33efann=

ten ftöfjt, ben man moht am SSiertoalbftätterfee brüben, aber feineStoegS in

©hiabenna bermutete. ^n einer Sanbe, über ber braufenben unb

fdjäumenben Sftaira fi^enb, ergäben mir uns bon fdjönen ÎBanbertagen.
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dem Hauptplatz des gegen 4000 Einwohner fassenden Städtchens. Denn

das ist doch wohl der Mittelpunkt der Stadt, wo das komfortable Hotel

der Gebrüder Conradi mit angebauter Post sich erhebt und gegenüber das

riesige Mauerwerk abschließt, welches ein Prachtbau der Familie Salis
werden sollte, aber inmitten seiner Herstellung durch die Revolution und

die Veltliner Confisca unterbrochen wurde, um nun aus ewige Zeiten

als imposante Ruine zu figuriren.
Soll sich der durstige Radler hier, wo der berühmte Kläfner wächst,

mehr dem Wein, oder, weil hier zugleich das beste Bier von ganz Italien
gebraut wird, mehr dem Bier widmen, die beide in den Windlöchern der

nahen Bergwand trefflich gekellert und in kühlen Wein- und Biergrotten

ausgeschenkt werden? Ich bin nie ein Freund von Ausschließlichkeit gewesen

uud lasse darum diesen beiden Getränken Gerechtigkeit widerfahren.

Einen Trunk in Ehren darf einem Radler schlechterdings niemand

verwehren. Was will man überhaupt in einem solchen kleinen Städtchen

am Abend anders tun, als in einer Wein- oder Bierlaube sich hinters

Glas setzen, eine Zigarre anstecken, und den Tag mit seinen Eindrücken

nochmals vor dem Geiste Revue Passiren lassen? Ein ganz seltenes Glück

ist es schon, wenn man, wie ich hier, urplötzlich auf einen guten Bekann-

ten stößt, den man wohl am Vierwaldstättersee drüben, aber keineswegs in

Chiavenna vermutete. In einer Laube, über der brausenden und

schäumenden Maira sitzend, erzählen wir uns von schönen Wandertagen.
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£joteI Kurfaal ÎTtaloja

©ein nâdjfteê iReifegiet ift Konto, meines in umgeïchrter 9îid)tung bcr

SDÎaloja uttb ©t. SDîori^.

Am borgen bin id) bei 3eßen unterwegs. Aud) fo nod) mad)t

eS toarm genug in biefem oon ^o^en ©eitenwänben eingcfangenett Dat.

ÏBaS SßunberS, baß in biefer Srutwärme ber SBein gum Deit fo gut ge=

bei^t. $u $uß bergauf habe id) ein ©tiid weit einen ïatholifdjcn ©etft*

liehen gurn Begleiter. Kr fprid)t ein feines $rangöfifd) unb interefftrt

fidj fefjr für mein Settel, beffeu ®üte unb ^uoerläffigfeit für fotd)c

Sergtouren erlunbenb.

KtwaS oermißte id) auf bem italienifdjen Soben red)t unangenehm,

bie frifdjen Srunnen an ber ©traße, welche gum miubeften in ®ebirgS=

gegenbcn leitet hergufteßcn ftnb. 2Bo biefe Seute nur mit bem SBaffer

f)in!ommen Setjatten fie eS hinter ben Käufern, bamit ja niemanb fonft

ettoaS baoon ablriegt, ober faffen fie eS überhaupt nidjt? DaS erftere

fdjeint mir wahrfd)einlid)er. Sîaum ift mau in Saftafegna tnieber auf

©djmeigerboben übergetreten, fprubeßt gwei Srunnen ihr retd)üd)eS SDBaffer

heraus. Das ift botï) moht nicht 3ufaß, ttachbem man fid) borljer fo

lange umfouft nach foldjer Sabuug umgefeheu hat-

fjür ben ©portSmann, wie für ben SOßanberer überhaupt ift ®e*

tegenheit gur richtigen Sabuug überaus wichtig. Dürft belommt er fo

wie fo. $hn mit Allol)ol gu ftiïïeu, gumat fchon am Sormittag, barauf

wirb er als öorfid)tiger äftann nicht hticinfatten. AßaS foCC er als Kr=

fah nehmen? gtüdjte, gewiß im £erbft eine treffliche Krfrifdiung; 8i*

monabe ober Kaffee, beibe gang annehmbar, wenn fie frifdt» unb appetitlich

finb. Deffen ift man aber bei biefen ©etränfen nicht überaß tierfidjert.
(Sine erfte AbwedjSlung in ben etwas eintönigen Aufftieg burchs

S e r g e II bringt iß r o m o n t o g n o, mit ben ©djloßruinen bon &afie=
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Hotel Uursaal INaloja

Sein nächstes Reiseziel ist Como, meines in umgekehrter Richtung der

Maloja und St. Moritz.
Am Morgen bin ich bei Zeiten unterwegs. Auch so noch macht

es warm genug in diesem von hohen Seitenwänden eingefangenen Tal.
Was Wunders, daß in dieser Brutwärme der Wein zum Teil so gut ge-

deiht. Zu Fuß bergauf habe ich ein Stück weit einen katholischen Geist-

lichen zum Begleiter. Er spricht ein feines Französisch und interesfirt

sich sehr für mein Vehikel, dessen Güte und Zuverlässigkeit für solche

Bergtouren erkundend.

Etwas vermißte ich auf dem italienischen Boden recht unangenehm,

die frischen Brunnen an der Straße, welche zum mindesten in Gebirgs-

gegendcn leicht herzustellen sind. Wo diese Leute nur mit dem Wasser

hinkommen? Behalten sie es hinter den Häusern, damit ja niemand sonst

etwas davon abkriegt, oder fassen sie es überhaupt nicht? Das erstere

scheint mir wahrscheinlicher. Kaum ist man in Castasegna wieder auf

Schweizerboden übergetreten, sprudeln zwei Brunnen ihr reichliches Wasser

heraus. Das ist doch wohl nicht Zufall, nachdem man sich vorher so

lange umsonst nach solcher Labung umgesehen hat.

Für den Sportsmann, wie für den Wanderer überhaupt ist Ge-

legenheit zur richtigen Labung überaus wichtig. Durst bekommt er so

wie so. Ihn mit Alkohol zu stillen, zumal schon am Vormittag, darauf

wird er als vorsichtiger Mann nicht hineinfallen. Was soll er als Er-
satz nehmen? Früchte, gewiß im Herbst eine treffliche Erfrischung; Li-

monade oder Kaffee, beide ganz annehmbar, wenn sie frisch und appetitlich

sind. Dessen ist man aber bei diesen Getränken nicht überall versichert.

Eine erste Abwechslung in den etwas eintönigen Aufstieg durchs

Ber gell bringt P r o m o nto g no, mit den Schloßruinen von Caste-
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lemur, ber renobirten Äircge, bent großen Ipotel Sergetlerßof unb bem

burd) prächtige (Sranitblöde gebilbeten fÇelêtor. §ter, mo bod) fdt)on eine

ungletd) frifdjere Suft meßt, ftnb mir nod) im Nereid) ber SS'aftanie.

Salb öffnet Sicofoprano feine gaft(id)en fßforten. Die tpotelä finb
üon einem gemiffen borneßmen Slnftridß unb bocß überaus ^eimelig.
©tredenmeiS fü^rt ber 2Beg ebenem, ßernad) burcß Sffialbreoier unb mieber
bei immer meiterm fRunbblid, jiemlicß fetbein gegen © a f a c c t a. Die
Suine Durratfcß überragt ben Ort, ber prächtige Sllbignafall rüdt
in ben ®efiißtS!reiS.

3tm SBege meiter aufmärtS liegt bie verfallene $irdße ©t. ®au
b e n v i o unb balb ïommt oben, auf bem Sergîamm ungemein romantifdß
fid) bon bem blauen Rimmel abßebenb, bas ©cßloß Selbebèrfe in
©id)t, bon bem mau auf ben erften Slid meint, es fei eimgeuge ber»

gangener Reiten, bis man, näßer ïommenb, im ißm^einen moberncn, aller»

bingS unbollcnbeten Sau bon gemaltigem ÜRauermer! erfennt. Durcß
ftarle ©traßenfeßren geßt eS aufmärtS bis jum^fFf a I o f a u l m bon
mo mid) bas 9îab in ïurjer^eit bis ju ber ©telle bringt, moj neben

ïleinern IpotelS altbünbnerifcßen ©dßlagS ber ßocßmoberne ®u r fa a'I
2tt a l o f a fid) ergebt, beffen SluSftattung unb Dimenfionen ~unS einen

Silferfee
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lemur, der renovirten Kirche, dem großen Hotel Bergellerhof und dem

durch prächtige Granitblöcke gebildeten Felstor. Hier, wo doch schon eine

ungleich frischere Luft weht, sind wir noch im Bereich der Kastanie.
Bald öffnet Vicosoprano seine gastlichen Pforten. Die Hotels sind

von einem gewissen vornehmen Anstrich und doch überaus heimelig.
Streckenweis führt der Weg ebenhin. hernach durch Waldrevier und wieder
bei immer weiterm Rundblick, ziemlich feldein gegen Ca s accia. Die
Ruine Turratsch überragt den Ort, der prächtige Albignafall rückt

in den Gesichtskreis.

Am Wege weiter aufwärts liegt die zerfallene Kirche St. Gau-
den zio und bald kommt oben, auf dem Bergkamm ungemein romantisch
sich von dem blauen Himmel abhebend, das Schloß Belvedär.e in
Sicht, von dem man auf den ersten Blick meint, es sei eim Zeuge ver-
gangener Zeiten, bis man, näher kommend, im ihm^einen modernen, aller-
dings unvollendeten Bau von gewaltigem Mauerwerk erkennt. Durch
starke Straßenkehren geht es aufwärts bis zurmM a l o j a k u l m von
wo mich das Rad in kurzers^Zeit bis zu der Stelle bringt, woZ neben

kleinern Hotels altbündnerischen Schlags der hochmoderne K'u r s'a asl

Mal oja sich erhebt, dessen Ausstattung und Dimensionenssuns einen

Lilsersee



145 —

crften begriff geben, mit toclcßen gaïtoren bie fjfrembenfaifott Ijier im
Gsngabin rennen !ann. $d) ßabe baS $nngebiet erreicht, linfS ergeben

fid) fßij Sungljino unb bet ©affo, redits ber üRorteratfd), ju 3mßen

breitet fid) ber © i t f e r f e e and, eine ganj neue SGBelt unb jtoar eine

feljr fd)öne. (@<$fa.ß folgt).

|)fd
©ïtjje bon ©itfemia ö. SlbterSfelb S3aïtep.rem.

Stm 3. ÏRarj 1476 roar's gu ©ranbfon am ifteuenburger ©ee —
blutig ging bie ©onne unter, blutiger als fie au biefem SEage fid) er=

tjoben Ijatte, benn ber ©rbboben roar getränft mit bem Slute ber Sur»
gunber unb ber ©ibgenoffen, bte tjeut' 20,000 gegen 50,000 SOÎanu, §er^og
®arl ben ®iif)nen Don Surgunb, ben testen feines ©tammeS, gestagen
Ratten.

@in fjeut nod) oerbreiteter ©prud) fagt, §crjog ®arl ber ®iif)ne
oerlor :

„SBei (Sranbfon baë ®ut,
SBet ÜDtatert ben SJÎut,

58ei Stauet) bass 33lut ..." —

unb baS ®ut, bie größte Seute, bie je nod) einem ©ieger in bie £>änbc

gefallen, ju teilen, toaren bie fjüljrer ber (Sibgenoffen in bem großen,
büfteren ©djloß oerfammclt, baS ber Segenbe nadj fdjon in ben erfteu SEagen

ber ÛîiJmerljerrfdjaft entftanben unb bon Königin Sertßa roieber aufge=

baut, feit bem Februar bon ®arl bem Mutten befe^t gewefen, nadjbcm
er bie ferner burd) einen tpanbftrcidj barauS bertrteben. Unb bon
biefer Seute führten bie Serner um Sage oon ©ranbfon aud) ben £öroen=

anteit tjeim : Sbelfteine, fßerlen, ©olbgefaße, funfiretdje, fofibare Staffen
unb ©etoänber u. f. ro.

fÇabet^aft roar ber ©djaj; an ©belfteinen, ben ber Surgunberljerjog
befaß unb mit ftdj geführt in feinem Sager, fid) felbft bamit ju fdjmüdfen
unb mit bellen |)änben ju berfdtjenlen ; taum eine ®aiferin befifct tjeut
foteßen ©dßmud! ^tjn überftraßlten aber jwei walnußgroße ®iamanten,
toeldje bie ©ieger oorfanben unb untereinanber auSloften mit famt ben

Sleinobien, in bie fie gefaßt toaren. ®er erfte biefer §errtid)en ©teine
befanb fid) jtoifdjen brei großen fRubtnen unb bier rounberbollen fßerlen
in bem Stnljänger einer ÇalSfette beS ÇerjogS, unb ber ganje ©djmud:
tourbe bon ben Sernern famt bem ïoftbaren, gelben, fronengefcßmüd'ten
©amtljut $arlS beS Süßuen an $aïob Rugger ncrïauft. ®er große
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ersten Begriff geben, mit welchen Faktoren die Fremdensaison hier im

Engadin rechnen kann. Ich habe das Jnngebict erreicht, links erheben

sich Piz Lunghino und del Sasso, rechts der Mortcratsch, zu Füßen
breitet sich der Silsersee aus, eine ganz neue Welt und zwar eine

sehr schöne. (Schluß folgt).

Drei Diamanten.
Skizze von Eufemia v. A dl e rs selb-Ball e str cm.

Am 3. März 1476 war's zu Grandson am Neuenburger See —
blutig ging die Sonne unter, blutiger als sie an diesem Tage sich er-

hoben hatte, denn der Erdboden war getränkt mit dem Blute der Bur-
gunder und der Eidgenossen, die heut' 20,000 gegen 50,000 Mann, Herzog
Karl den Kühnen von Burgund, den letzten seines Stammes, geschlagen

hatten.

Ein heut noch verbreiteter Spruch sagt, Herzog Karl der Kühne
verlor:

„Bei Grandson das Gut,
Bei Murten den Mut,
Bei Nancy das Blut ..." —

und das Gut, die größte Beute, die je noch einem Sieger in die Hände
gefallen, zu teilen, waren die Führer der Eidgenossen in dem großen,
düsteren Schloß versammelt, das der Legende nach schon in den ersten Tagen
der Römerherrschaft entstanden und von Königin Bertha wieder aufge-
baut, seit dem Februar von Karl dem Kühnen besetzt gewesen, nachdem

er die Berner durch einen Handstreich daraus vertrieben. Und von
dieser Beute führten die Berner um Tage von Grandson auch den Löwen-
anteil heim: Edelsteine, Perlen, Goldgcsäße, kunstreiche, kostbare Waffen
und Gewänder u. s. w.

Fabelhaft war der Schatz an Edelsteinen, den der Burgunderherzog
besaß und mit sich geführt in seinem Lager, sich selbst damit zu schmücken

und mit vollen Händen zu verschenken; kaum eine Kaiserin besitzt heut
solchen Schmuck! Ihn überstrahlten aber zwei walnußgroße Diamanten,
welche die Sieger vorfanden und untereinander auslosten mit samt den

Kleinodien, in die sie gefaßt waren. Der erste dieser herrlichen Steine
befand sich zwischen drei großen Rubinen und vier wundervollen Perlen
in dem Anhänger einer Halskette des Herzogs, und der ganze Schmuck
wurde von den Bernern samt dem kostbaren, gelben, kronengeschmückten

Samthut Karls des Kühnen an Jakob Fugger verkauft. Der große
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